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Erinnern Sie
sich noch?
Ein Blick in unsere Archive:
Das bewegte München

Die Enttarnung von DDR-Spion Günter
Guillaume war einer der größten Spionage-
fälle in der Geschichte der Bundesrepublik
und schrieb entsprechende Schlagzeilen.
Drei Tage nach seiner Verhaftung im April
1974 berichtete die tz, wie der Agent im
Kanzleramt aufgeflogen war. Guillaume
starb 1995 nahe Berlin. tz vom 27. April 1974
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Die Nachricht schockte Fußball-Deutsch-
land kurz vor der WM: Franz Beckenbauer
kündigt seinem Nachfolger Berti Vogts die
Freundschaft auf! Wortbruch warf der Kai-
ser Vogts vor – es ging dabei um einen
Länderspiel-Einsatz der Bayern-Spieler Hel-
mer und Matthäus. Später glätteten die
Wogen sich wieder. tz vom 27. April 1994

Wer steigt auf in den Wiesn-Olymp? Diese
Frage stellte die tz anlässlich der Stadtrats-
entscheidung über die Vergabe der Lizenz
für das Hippodrom-Festzelt. Als Bewerber
standen die Wirte Siegfried Able und Lo-
renz Stiftl zur Debatte. Able mit seinem
Marstall-Zelt machte schließlich das Ren-
nen. tz vom 28. April 2014
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Zu Gast beim Stenografie-Experten Wolfgang Wiesner

Der amtierende deutsche
Meister der Stenografie Dr.
Stefan Schubert schafft es,
475 Silben pro Minute zu pro-
tokollieren. Das ist eine Men-
ge.Dafürbrauchtman Schnell-
sprecher wie einst Dieter Tho-
mas Heck, um überhaupt so
viele Silben in einer Minute
ausspucken zu
können. Die 16
Schüler, die der-
zeit den Grund-
kurs beim Steno-
graphen-Zentral-
verein in der
Münchner Hof-
mannstraße be-
suchen, werden
nach den 30 Kurs-
abenden hoffent-
lich 100 Silben pro Minute
schaffen. „Das ist auch schon
ziemlich viel“, erklärt Wolf-
gang Wiesner.

Der gebürtigeMünchner be-
schäftigt sich mit der Kurz-
schrift, seit er acht Jahre alt
ist. Dank seiner Mutter. „Die
anderen Kinder sind zum Fuß-
balltraining, und ich habe Ste-

Die ausgebildeten Stenogra-
fen sind nach dem Grundkurs
noch weit davon entfernt,
Geldmit demErlernten zu ver-
dienen. Wiesner: „Das ist wie
mit jeder Sprache. Es geht nur
mit Übung. Idealerweise setzt
man sich amAnfang jeden Tag
eine halbe Stunde hin.“ Man-
che Kürzel gehen leicht von
der Hand, manche erfordern
fast ein bisschen künstleri-
sches Talent. Vor allem der
Buchstabe „Q“ ist eine Heraus-
forderung mit seinen vielen
Schwüngen und Schnörkeln.

Der aktuelle Kurs ist eine
bunte Mischung. Der jüngste
Teilnehmer ist 19 Jahre alt, ei-
nige Studenten sinddabei (Bio-
logie, Chemie), eine Lehrerin
für Buchbindetechnik, aber
auch Senioren, die ihr Gehirn
fit halten möchten. „Die Stu-
denten wollen beispielsweise
ihre Vorlesungen schneller zu
Papier bringen, andere sehen
Steno wie eine spannende Ge-
heimschrift an, in der man
seine Fähigkeiten immer wei-
terentwickeln kann“, erklärt

no gelernt, weil meine Mutter
Lehrerin war, Kurzschrift und
Schreibmaschinenschreiben
unterrichtet hat.“ Und so kam
es, dass er schon so lange dabei
ist bei den Stenografen, baye-
rischer Jugendmeister wurde
und heute den Verein leitet.

Die Kurse werden heute hy-
brid angeboten.
„Wir haben Teil-
nehmer aus ganz
Deutschland,
mit Dokumen-
ten- und Raum-
kameras können
wir auch so alle
gut ausbilden“,
sagt der studierte
Elektrotechni-
ker. Die Absol-

venten lernen allerdings die
deutsche Einheitskurzschrift.
Denn die Gabelsberger-Kurz-
schrift wurde vor genau 100
Jahren mit anderen ihrer Art
zur deutschen Einheitskurz-
schrift fusioniert. „Wir feiern
heuer also zwei Jubiläen“, er-
klärt der 63-Jährige und
schmunzelt.

der Vorsitzende. „Das ist das
Schöne an Steno, dass nach
der Verkehrsschrift noch viel
Spannendes kommt.“

Gebraucht werden Steno-
grafen heute noch in vielen
Bereichen, beispielsweise bei
Gericht oder im Parlament.
Der Bayerische Landtag be-
schäftigt derzeit zwölf Steno-
grafen. Und eine freie Stelle
gibt es noch zu besetzen. Pro
Aufnahmestunde gibt es um
die 500 Euro. Allerdings bein-

haltet das Honorar auch die
Abschrift, die bis zu zehn
Stunden dauern kann. In der
freien Wirtschaft verdienen
Stenografen noch besser.

Die geforderten Qualifikati-
onen sind unterschiedlich.
Meist ein abgeschlossenes
Masterstudium oder ein
Staatsexamen. Der Landtag
bildet seine Stenografen selbst
aus, andere Auftraggeber er-
warten einen Premiumkurs.

„Uns freut es, dass das Inte-
resse an unseren Kursen gera-
de so groß ist“, sagt Wolfgang
Wiesner. Früher hatte der Ver-
ein 1400 Mitglieder, jetzt sind
es noch rund 200, davon ca. 40
Aktive. Die treffen sich in den
Räumen in der Hofmannstra-
ße 7b. Zwischen Original-
schriften von Franz Xaver Ga-
belsberger, Büsten und Lehr-
materialien schreiben die ei-
nen nur zum Spaß, andere
wollen sich weiterbilden oder
an Meisterschaften teilneh-
men. Wiesner lächelt: „Steno
ist nach so langer Zeit immer
noch zeitlos, schnell und
braucht keinen Strom.“

Die Kurzschrift lebt!

Etliche Original-
schriften von Franz
Xaver Gabelsberger
sind an Wiesners Ar-
beitsplatz versam-
melt.
Links: Auch Original-
Leporellos des Kurz-
schrift-Erfinders ge-
hören zum Fundus
des Vereins.

Franz Xaver Gabelsberger (1789–1849)
war Sohn eines Münchner Blasmusik-
instrumentenherstellers. Für ein Studi-
um hatte die Familie kein Geld, also
wurde der schlaue Bub Kanzlist und fiel
durch seine besonders schöne Hand-
schrift auf. Er merkte schnell, dass ihm
die Arbeit mit einem Kurzschriftsystem
leichter von der Hand gehen würde. Im
Alter von 28 Jahren begann er, sein Sys-
tem zu entwickeln. Die „Bibel“ von Ga-
belsberger, in der er seine Kurzschrift
erklärt, umfasst 400 Seiten.

Viele seiner Originalaufzeichnungen
sind noch beim Stenographenverein
vorhanden. Sein Silbenlexikon aller-
dings nicht. Gabelsberger entwickelte
sein System vor allem für Hochgelehrte,
wie er sagte. Zudem wollte er etwas für
die Demokratie tun. Redebeiträge aus
den Parlamenten sollten durch die
Kurzschrift festgehalten und so lang-
fristig auch für Nicht-Anwesende zu-
gänglich gemacht werden.
Erst nach seinem Tod – er starb an den
Folgen eines Schlaganfalls – verbreite-

ten seine Schüler das System. Auch
durch den Stenographenverein, der be-
reits vier Tage nach seinem Tod gegrün-
det wurde. Infos: www.stzv.de

Wolfgang
Wiesner liebt
Stenografie, seit
er acht ist. Die
Urschrift von
Gabelsberger hat
es ihm besonders
angetan.

Steno ist
eine eigene

Sprache,
schnell und

zeitlos
WOLFGANG WIESNER

So entstand die Kurzschrift von Franz Xaver Gabelsberger

Wer will heute noch Steno lernen? Antwort: So viele wie seit 20
Jahren nicht mehr! Der Stenographen-Zentralverein Gabelsber-
ger verzeichnet einen Boom auf seine Kurse. Das ist das schöns-

te Geschenk für den Münchner Verein, der vor 175 Jahren gegründet
wurde – im Todesjahr von Franz Xaver Gabelsberger, dem Erfinder die-
ser Kurzschrift. Ein Besuch bei Wolfgang Wiesner, erster Vorsitzender
und seit seiner Kindheit fasziniert von dieser Schriftart. DORIT CASPARY
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